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Tagesseuigkeitm.
* Calw  5 Okk.  Wundervolle Herbst,

tags  sind uns jetzt nach den regnerischen, naßkalten
und unfreundlichen August- und Septsmberwochm
de?chieden. Die Wirkung der vorzüglichen Wit¬
terung an den Obstbäumen ist unverkennbar:
goldgelb und feuerrot prangen die Früchte auf
den Bäumen, überzogen von einem herrlichen
Duft, der das Obst so appetitlich macht und ihm
einen so reinen Glanz verleiht. Die strahlende
Sonne am wolkenlosen Himmelsblau erleichtert
dem Landmann dis dringenden Hsrbstgeschäfte und
macht ihm die Arbeit leicht. Dabei ist er sommerlich
warm und die Lust wunderbar rein und erfrischend.
Die vielgerühmten Schönheiten des Tchwarzwaldes
kommen oft jetzt zur vollen Geltung und Kur¬
gäste und Touristen können die Pracht der Waldes
in vollem Umfang genießen. Aber auch die Ein¬
heimischen find für die Reize der Natur dankbar
und wer es immer machen kann, der benütze
diele einzig schönen Tags und erfreue sich an
Gottes freier Natur.

Nagold3 . O!t. Die Stadtgemeinde
Nagold  verkauft gegenwärtig ihr Allmand-
obst,  dessen Ertrag zu 2000 veranschlagt
wurde; bereits ist diese Summe erlöst und noch
steht ein großer Teil zum Verkauf bereit. —Auf
den Stationen Rohrdorf und Ebhaufen werden
ganze Wagenladungen Obst nach auswärts abgesetzt
zu 2.20 per Zentner. — Für dis Witwe des
Lei dem Brandunglück ums Leben gekommenen
Joh«. Lohrer,  Metzger von Gündringsn und
seine sieben Waisen, dis im Alter von 8 Tagen
bis 16 Jahren stehen, wird an den Wohltätigkeit--
finn der Allgemeinheit appelliert, da die Familie
in ungünstigen Vermögrnsverhältnissen steht.

Herrenberg  3 . Okt. Auf den heutigen
Schweinsmarkt  waren zugeführt: 240 Stück
Milchschweine, Erlös pro Paar 30—44 *6 ; 60
Stück Läuferschweine, Eclör pro Prar 50—90
Verkauf infolge dringender Herbstgeschäfte flau.

Montag, -en 5. Oktober 1S08. Bezugrpr . i. d. Stadt ' /^ Shrl . ui. Träger !. Mk. 1.25. Postbezug «? ! ,
s. b.OrtS - u . Nachbarortrvert . >/^ LHrl. Mk. 1.20. im Fernverkehr
Mk. 1.30. » estellg. in Württ . 30 Pfg ., in Bayern u . Reich 12 P ?g.

Stuttgart  2 . Okt. Die Firma E.
Breuninger  zum Großfürsten hat ihr erst vor
wenigen Jahren erbautes, an der Ecke der Münz-
und Sporerstraßs gelegenes Geschäftshaus durch
einen großen Anbau erweitert. Der Erweiterung»,
bau, von imposanter Konstruktion und vornehmer
Architektur, ist von Eisenlohr und Weigle erstellt.
Von einem massiven Graniisockel aus ziehen riesige
Pfeiler bis zum höchstgelezsnen Stockwerk. Sie
umschließen die Schaufenster, für die auf diese
Weise möglichst viel Raum gewonnen ist. Die
Wirkung von außen wird durch dis prächtigen
und mit allem Geschick angeordneten Auslagen
erhöht. Die Inneneinrichtung des Baus ist sehr
praktisch gegliedert. Im ersten Stock empfängt
den Besucher ein elegant ausgestatteter Vestibül.
Neben einem Bibliothekzimmer, in dem neben
zahlreichen Büchern gegen. 50 Zeitungen aufliegen,
enthält dieser Stock ein Auskunftr- und Kontrolle¬
bureau»ein Schreibzimmer für Damen und Herrn,
sowie ein Rauchzimmer für dis Begleiter der
einkaufenden Damen. Auch ein Drmenkabinett
als Ruheplatz für dis Besucherinnen fehlt nicht.
Im zweiten Stock ist ein reizender Modesalon
eingerichtet. Im dritten und vierten Stock befinden
sich Konferenzzimmer, Abrechnung«zimmer, rissige
Lagerräume sowie der Telephonraum. Auf dem
Dach hat man von einer großen Plattform aus, eine
schöne Rundschau über die Stadt. Im Souterrain
stehen die Maschinen für die das ganze Haus
durchziehenden Fahrstühle, sowie für die Heizung,
außerdem enthält er für die Verpackung«, und
Expeditionrräume. Die neuesten technischen
Erfindungen und Einrichtungen find dem Betrieb
zu nutze gemacht. Dis Waren liegen oder hängen
alle unter Glas, vom feinsten bis zum geringsrn
Stoff. Auch in hygienischer Richtung ist alles
getan. In den einzelnen Stockwerken find Brunnen
angebracht, die, abgesehen von ihrer schönen
Wirkung für das Auge für die E-frischung der
Luft in dem gewaltigen Raums sorgen. Im
Sommer wird neben ihnen noch eine Kühlmaschins

in Tätigkeit treten. Sehr schön ist auch eine
Gartenanlage, dis die Firma in dem Hof gegen
die Krrlrstraßs hin angelegt hat, aurgestattet mit
reichlichen Ruhebänken. — Bei der Einweihung
der Neubau« war dar alte wie dar neue Haus
aufs schönste mit Flaggen und Blumen geschmückt.
Abends waren sämtliche Räume prächtig erleuchtet.
Der Erweiterungsbau stand an diesem Tag den
Besuchern zur freien Besichtigung offen. Zur
Erinnerung hat Herr Breuninger für seine geschäft¬
lichen Freunde ein mit Bildern schön ausgestattete»
Album unfertigen lassen.

Stuttgart  3 . Okt. (Strafkammer .)
Am 16. Juni ging ein taubstummer Mann auf
der Landstraße zwischen Grunbach und Großheppach;
hinter ihm drein kam ein Automobil. Der Chauffeur
fuhr vorschriftsmäßig, auch gab er Huppenstgnale.
Als da« Automobil noch etwa einen Meter von
dem Mann entfernt war, lief dieser in der Auf¬
regung anstatt nach rechts nach link« in das
Automobil hinein. Er wurde zu Boden geschleudert
und erlitt einen Schädelbruch der seinen Tod zur
Folge hatte. Gegen den Lenker des Automobil«,
den Chauffeur Karl Schlüter wurde nun Anklage
erhoben wegen fahrlässiger Tötung. Die Ver¬
handlung endigte aber mit seiner Freisprechung,
da ihm ein fahrlässiges Verschulden nicht nach-
gewiesen werden konnte. Er wurde bezeugt, daß
Schlüter nicht übermäßig rasch gefahren war,
ferner daß er noch im letzten Augenblick versucht
hatte nach link« aurzuweichen.

Stuttgart  3 . Okt. Vom Wochen,
markt.  Der heutige Markt wies eine starke
Zufuhr auf und da« Geschäft setzte schon in den
Frühstunden sehr lebhaft ein. Besonder«begehrt
waren Zwetschgen, Birnen und Aepfel. Für
Zwetschen verlangte man 5 - 7 aZ, für Aepfel
4—7 H, für Birnen je nach Sorte 5—20
per Pfund. Schöne Quitten war zu 12—15 ^
erhältlich. Pfirsiche kosteten 10—20 --Z, Preißel-

>beeren aus dem Fichtelgebirge 20 A einheimische

Das Haus am Rhein.
Roman von Anny Wothe.

(Fortsetzung.)
Und Lilly schmiegte sich eng an den geliebten Mann und lachte hell

auf in dem Gedanken an den eigenen Herd, dann aber stammelte sie ver¬
wirrt: ,Du lieber, guter Einziger, wie kam nur alles? '

Da hob Erich das zarte Geschöpfchen mit den Schmetterlingrflüzsln
auf seine Arme und trug sie jubelnd dem Hause zu, während er ihr
schelmisch in das rosige Ohr flüsterte:

.-Dar macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht gesungen,
Da find mit ihrem süßen Schall
Die Rosen aufgesprungen/

Die Allongeperrücke und der vergessene Dreimaster schaukelten sich
indes schwermütig auf den Baumzweigen und tauschten ihre hochwichtigen
Meinungen au« über den Leichtsinn der Jugend. Im Herzen des jungen
Paares aber war eitel Sonnenschein. Die Rheinerwellen lachten dazu
und kicherten über dar Glück der Gleichenburgr.* *

Heiter und sonnig dämmerte der letzte Tag, den Irmgard in dem
Hauie am Rhein verleben sollte, herauf. Der Malerin erschien es trotz
de« Sonnengolde« kühl und herbstlich und mehr als einmal schauerte sie
ob der Kälte, die sie umgab, zusammen. Selbst Lilly'« Glück, das am
Morgen wie ein Sonnenblick in ihr Herz gefallen, konnte die trübe Stim¬

mung in Irmgard'« Herzen nicht bannen. Wie tut das Scheiden doch so
weh! Nie mehr, das fühlte sie, würde sie da« geliebte Antlitz Waldenburg'«
Wiedersehen, nie mehr seine ernste, milde zum Herzen dringende Stimme
hören, sondern einsam und allein würde sie ihre Straße ziehen, fern ab
von seinem Wege an Lore'« Seite.

Im Hause herrschte heute ein unsagbarer Trubel. Zu den Hochzeit»-
Vorbereitungen gesellte sich noch Lilly'«Verlobung, zu der Frau v. Gleichen-
bürg eine füßsaure Miene zog, die ihr aber doch zu vorteilhaft dünkte, um
sie von der Hand zu weisen. Lilly lief singend und jubelnd Trepp auf,
Trepp ab und lugte vom Türmchen des Hauses wieder und immer wieder
aus, ob denn Erich noch nicht käme, obwohl der junge Offizier schon drei¬
mal der Tages sein Bräutchsn mit einem Besuche beglückt hatte, zum großen
Verdruß Frau Helenens, die ihm endlich erklärt hatte: Bräutigam» könnte
man heute absolut nicht gebrauchen und er möchte mit Waldenburg hübsch
in der Villa Vreden bleiben. Ein Verbot, da« den kühnen Sohn de«
Mar« vsranlaßte, Lilly zu bereden, heimlich mit ihm im Parke zusammen
zu treffen, worüber Clariffa, als sie er erfuhr, mehr als einmal ohnmächtig
wurde, was sehr dazu beitrug, Lilly'« gute Laune zu erhöhen.

Irmgard, Leonore und Renate hatten in gemeinsamer Tätigkeit und
finnigem Geplauder den letzten Tag ihre« Beisammensein« verbracht und
das Weh de« Scheiden« zitterte in den Herzen der drei jungen Mädchen
bang, wie nahender Unheil.

Die Sonne sank. Irmgard saß im Salon, der Frau de« Hause«
allein gegenüber. Frau Helene erschien noch bleicher als gewöhnlich,
während sie angelegentlich in liebenswürdigster Weise zu Irmgard sprach.

Irmgard war das Herz ft schwer und Frage und Antwort kamen
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Trauben 20 mid 22 ^ per Pfund . Angeboten
wurden noch einige Restchen Himbeeren . Im
Einzelverkaufwar ObstdurchschnitÜich um 5 — 10 iZ
temer . Der Gemüsemarkt verzeichnete die ver¬
schiedenen Kohl- und Krautsorten zu 12 — 30
per Stück . An Pilzen wurden an geboten
Pfifferlinge und Kapuziner zu 30 Stein¬
pilze zu 40 iZ per Pfund . Ans dem Wildbret-
und Ge flügelmarkt kosteten Hasen 3— 3.50
Gänse 5 - 5.50 Feldhühner 70 - 130

Stuttgart 3. Okt . Die Kettenschmeide
im Industriegebiet Aalen  führten im Sommer
eine Lohnbewegung.  Sie verlangten u . a.
mit besonderer Rückficht auf die niedrige Ent¬
lohnung eine 15o/oige Lohnerhöhung . Die Arbeit¬
geber setzten dieser Forderung heftigsten Wider¬
stand entgegen . Dank de« Bemüh «»« de« Ober¬
amtmann « Schlaich-Aalen gelang es jedoch die
Bewegung auf friedlichem Wege zu beendigen.
Ter Erfolg war eine vertragliche Abmachung,
wonach die Arbeitgeber am 1. Oktober ds I «.
eine Lohnerhöhung von 5 °/» bewilligten . Jetzt
wollen die Arbeitgeber die vertraglich ftstgesetzte
Lohnerhöhung laut Zuschrift und trotz mehrmaliger
Berständigungrversuche seitens der Organisationr-
leiter wieder rückgängig machen . Daraufhin haben
bi» jetzt bei einer Firma die Arbeiter , in ihrer
großen Mehrzahl dem christlichen Metallarbeiter-
verband angehörend , die Kündigung eingereicht.

Stuttgart  4 . Okt . In Tübingen
begann glstern der diesjährige Parteitag der
Deutschen Volkrpartei,  zu dem zahlreiche
Teilnehmer ein getroffen waren . Sämtliche Führer
der Partei und viele befreundete Parlamentarier
haben sich in der reichgeschmückten schwäbischen
Stadt ein Stelldichein gegeben. Noch einer Sitzung
de« weiteren Auischusser fand am Samstag Nach¬
mittag die erste Parteiversammlung im oberen
Saal de« Museums statt . Nachdem Tr . Heim-
burger  die Erschienenen herzlich st begrüßt hatte,
wurde dar Parteibureau konstituiert . Den Partei-
bericht erstattete Dr . Heim bürg  er . Er wie«
auf die Frankfurter Einigungrkundgrbung und auf
die durch die Blockpolitik entstandenen Schwierig¬
keiten hin . Gemeinsam bleibe eilen Partei -An-
gehörigen dar sichere Gefühl , daß man die Schwierig,
leiten überwinden müsse, ohne die Parteigemein,
schüft zu schädigen. Aus den inneren Kämpfen
sei die Partei ungeschwächt hervorgegangen . Er
sei wünschenswert , jetzt eine Politik zu verfolgen,
an der olle Parteigenossen Mitwirken können zur
Berwirklichung der demokratischen Ziele . Die
Privatbeamtenfrage  behandelt Professor
Hummel  au » Karlsruhe in einem längeren
Referat an der Hand nachfikhender Thesen:
1) für alle Privatbeamten ist die röllige Sonntags¬
ruhe durchzusühren ; 2) eine gesetzliche Regelung
der Kontorarbeit ist erwünscht ; 3) Vereinbarungen,
wonach ein Privatbeamter zeitlich an der Au «.
Übung seines Beruf « verhindert werden soll (Kon-
kurrenzklausel ) sollen nichtig sein ; Konventional¬
strafen sollen die Höhe des halbenJahresgehaltes

nicht übersteigen und die Geltendmachung weiterer
Schadenransprüche au «schlteßen ; 5a ) Erfindungen
von Angestellten gehören dem Geschästrherrn , so¬
weit sie zur Tätigkeit und zum Arbeitsgebiet des
Angestellten gehören , soweit eine Vergütung statt¬
findet und nicht durch Vertrag anderer bestimmt wird.
Der Erfinder hat ein klagbarer Recht darauf , daß
sein Name in der Anmeldung und in der Patent-
schrift genannt wird ; d) Abmachungen , nach welchen
der Geschäftrherr auch Erfindungen beansprucht,
die nicht zum Arbeitrgebict des Erfinders gehören,
sollen nichtig fein . Ferner wurden folgende Re-
solutionen eingebracht : 1) Die Abgeordneten der
Partei werden ersucht, dahin zu wirken , daß
baldigst eine Alters -, Invalidität «- und Hinter-
bliebenen -Verstcherung der Privatbeamten ein¬
geführt wird . 2) Die Parteifreunde , die dem
Reichstag , den Landtagen oder komunalen Körper¬
schaften angehören , werden ersucht, dahin zu
wirken , daß da» Koalitionrrecht den Privat-
beaprien gegen Uebergriffe der Unternehmer sicher
gestillt wird . Abends fand im überfüllten Fest¬
saal des Museums eine allgemeine gesellige
Vereinigung statt , wobei Naumann  über den
Wert der Persönlichkeit sprach, Haußmann
die auswärtige Politik des deutschen Reiche« scharf
verurteilte und Payer  in humoristischer Weise
überfeine politische Entwicklung sprach. Muser
feierte die demokratischen Ideale . Am Sonntag
Vormittag fanden sich zahlreiche Parteigenossen
vor dem Uhland - Denkmal ein , woselbst durch
Haußmann,  welcher in finnigen Worten
Uhland als Volks - und Freiheitskämpfer zur
Nacheiferung empfahl , ein Lorbeerkranz nieder-
gelegt wurde . Um 10 Uhr begann unter
äußerst zahlreicher Beteiligung im Fsstsaal
des Museum « die zweite Parteiversammlung , die
ron Liesching  mit freundlichen Begrüßung «-
«orten eröffnet wurde , vr . Wiemer  über¬
brachte die Grüße der freisinnigen Volk?Partei
und Naumann  diejenigen der freisinnigen
Vereinigung . Er gab zu bedenken , war der
Liberalismus durch Zerstückelung in Deutschland
verloren habe und betonte , daß man in politisch
schwierigen Zeiten beieinander bleiben müsse.
Friedrich Payer  berichtete sodann über „Die
politische Lage im Reich ." Die europäische
Menschheit ströme über von friedlichen Ver¬
sicherungen . Der europäische Friede beruhe auf
einer inneren Notwendigkeit . Deutschland wolle
und brauche den Frieden für seine Entwicklung.
Von Rußland und Frankreich drohe keine Gefahr.
Bei einem Kriege zwischen Deutschland und Eng¬
land würden beide Teile nicht gewinnen sondern
verlieren . Trotzdem sei kein richtiger Behagen
in der Welt . Was der Welt fehle , sei, außer
feierlichen Versicherungen , eine Art formeller
Garantie für den Bistand des Friedens . Die
Diplomatie arbeite wie eine gut geschulte Feuer¬
wehr . Die deutsche Diplomatie müsse sich be-
mühen uns Freunde zu erwerben . Je mehr
Monarchenkonferenzen statlfinden , desto einsamer

würden wir . Wer an dieser Isolierung Schuld
sei, wisse man nicht, ob die Diplomatie oder ob
man höher hinausgreisen müsse. Der Reichs-
schatzsekretär sollte vor allem darauf bedacht fein,
daß Handel und Industrie sich eines möglichst
behaglichen Zustande « erfreuten . Die deutsche
Volkspartei habe e» früher besser gehabt als andere
Parteien . Bisher kam e« im Reich aus uns
selten an . Die praktische Politik haben nicht
immer zu unserer Freuds Andere gemacht. Die
letzten Reichstagswahlen schufen eine noch nie
dagewesene Sachlage . Die Rsichstagswahlen haben
den Willen de« Volk« dahin kundgegeben, daß der
Zentrumrgeist , der in den letzten 15 Jahren vor¬
herrschend war , niedergezwungen werden soll. Wir
können nicht die Verantwortung dafür übernehmen,
daß da« Zentrum wieder in den Sattel gehoben
wird . Wir , wie die Konservativen sind nicht zum
Vergnügen im Block. Auch der letzte Parteitag
wußte uns keine andere als die eingeschlagens
Taktik vorzuschlagen. Glatt ist die Politik nicht
verlaufen und manche Sorgen hat sie gebracht.
BLlow habe in der kritischen Zeit erklärt , er müsse
zurücktreten , wenn die Blockparteien nicht aushörerr,
sich in schroffster Weise zu befehden. Diese Stellung
des Reichskanzlers sei verständlich gewesen. Wert¬
voll sei dar konstitutionelle Brkenntnis Bülow «,
daß auch im deutschen Reich der Reichskanzler
zurücktreten muß , wenn er nicht die parlamentarische
Mehrheit hinter sich Hot. Wir haben Bülow nur
unsachlich einen persönlichen Gefallen getan , als
wir die Etatsberatung auf 24 Stunden aussetzten.
Bezüglich des Vereins « chls müsse man beachten
daß der Entwurf °/io der Bevölkerung einen
außerordentlichen Fortschritt bedeutete . Wär«
dieser Entwurf früher heraurgebracht , man wäre
starr ob solcher liberalen Anwandlung gewesen. Es
habe unberechtigte Voreingenommenheit gegen alle
Entwürfe , die als Blocksrüchte gekennzeichnet waren,
bestanden . Auch der neue Majesiätrbcleidigungs,
Paragraph habe die schreiendsten Mißstände beseitigt.
Auch der Entwurf zur Strafprozeß :» dnung be¬
deute einer: tatsächlichen Fortschritt , den man der
Linken verdarke . Die Antwort BLlows auf Lts
Wahlrechtsir .terpellation war h wenig ein Aus¬
fluß liberalen Geistes und in der Form so
ungeschickt, daß man sich überlegen mußte , ob d!«
Blockpolitik noch weiter mitzumachen sei. Wäre
nicht Reichs kanzler und preu ßischer Ministerpräsident
eine Person , so wäre die Ablehnung nicht so
verletzend erschienen ; damals habe sich das faktische
Uebergewicht und die politische Rückständigkeit
de« Vorstaats Preußen gezeigt. Trotzdem sind
wir im Block verblieben . Ein Unbefangener
könnte in unserer Haltung keinen Fehler erblicken.
Die Absicht der Zentrums und der Sozialdemokratie
war lediglich die Blockpolitik zu Fell zu bringen.
In läugeren Ausführungen verteidigte sodann
Poyer seine Stellungnahme zum Vereinsgesrtz.
Man habe schon oft gegen Forderungen des
Program m«verstoßen . Wir erheben keinen Anspruch
auf Unfehlbarkeit , haben aber als Abgeordnete

nur zögernd von ihren Lippen . Wo nur die Schwestern so large weilten
— ihr Erscheinen verscheuchte stets die Schalten , die in Frau von Gleichen-
kurg 's Gesellschaft vor Irmgard ausstiegen.

„Wie schade, mein liebes , liebe» Fräulein, " sagte Frau Helene im
Laufe des Gesprächs , „doß wir den morgenden Tag ohne Ihre so begthrte
Gegenwart begehen müssen. Ich werde Ihren Verlust ebenso schmerzlich
empfinden , wie meine Kinder ."

Irmgard stammelte einige unverständliche Morte , in dem etwas von
Dankbarkeit und Gastfreundschaft enthalten war.

„Sie heben durchaus keine Ursache zu darken , mein lieber Kind,"
entgegnete Frau von Glrichenburg und ein höhnischer , triumphierender
Blick zuckte in ihrem Auge auf , „allerdings habe ich Ihnen in Anbetracht
Ihrer Verhältnisse den Pensionspreis für den langen Aufenthalt in meinem
Hause sehr billig gestellt, aber was tut man nicht oller seinen Kindern zu
Liebe . Darf ich Ihnen die Rechnung gleich vor legen , Fräulein Düren ?"

Irmgard nickte mechanisch und sah mit Schrecken, wie Frau von
Gleichenburg einen großen Vogen au » der Tasche ihrer Kleide« zog, der
über und über mit Zahlen bedeckt war.

Eine Rechnung ! Irmgard unterdrückte nur mühsam ein bittere«
Lachen, da« ihr au » dem Herzen stieg. Man hatte fie wieder und immer
wieder zum Bleiben genötigt , um einen möglichst hohen Preis für die
gebotene Gastfreundschaft heraus zu schlagen urd die Frau die da« wagte
ihren Gästen zu bieten , saß ihr so ruhig und seelenheiter gegenüber , als
habe sie die schönste Lat ihre « Leben« voübracht.

Irmgard schämte sich in die Seele der Kinder dieser Frau hinein,
der die Goldgier da» Herz genommen . Schon zuckte Irmgard '« Hand nach

der Böise , um die geforderte Summe , dis dreimal höher war als das
Gebotene , zu entrichten , aber es kam plötzlich rin so eigene » Gefühl der
Kampfeslust über die Malerin , gleichsam, als müsse  sie diesem Weib«
zeigen , daß fie cs durchschaut habe, bi« aus den Grund der Seels , und zu
dem kam, doß die geforderte hohe Summe Irmgards Mittel auch vollständig
verschlungen hätte , deshalb sagte die Malerin , das Kövfchen mit unnach«
ahmbarer Grazie zmücklegend und der Frau des Hause « kampfeslustig in
die glühenden Augen sehend:

,Jch habe nicht gcwußt , gnädige Frau , daß das Haus der Gleichen-
burcs ein Hotel ist, in welchem zu leben , wie Ihnen genugsam bekannt
ist, mir meine bescheidenen Mittel nicht erlauben . Da ich nicht auf ein»
derartige Hotelrcchnung vorbereitet war , umsomehr , da Sie ja jede«
Pensionspreis von Anfang an ganz entschieden ablehnten , so gestatten Si«
mir wohl , daß ich Ihnen die mir vorgelegte Rechnung von Frankfurt au»

Frau von Gleichenburg biß sich heftig auf die Lippen . Sie fühlt«
mit überwältigender Gewißheit , daß dieser junge , wie fie bisher meinte,
unbedeutende Mädchen , fie erkannt und ein Wort dieses Mädchen.« fie und
ihr Haus verderben konnte . Aber Frau Helene war nicht die Frau , di«
sich au « der Fassung bringen ließ , deshalb sagte sie auch mit der freund¬
lichsten Miene , die ihr zu Gebote stand : „Aber gewiß, mein liebes Kind,
das ist ja ganz selbstverständlich , daß Sie das mit der Bezahlung halte»
können , wie e« Ihnen beliebt — auch in Raten , ganz nach Ihrer Bequemlichkeit ."

Irmgard verbeugte sich dankend. Ein ironische« Lächeln kräuselt«
ihre Lippen , als sie sagte : „Gnädige Frau find sehr gütig ."

(Forssetzung Mg !. '



973

mehr Erfahrung vor denen voran «, dis nicht im
parlamentarischen Leben stehen. Ob die so leiden¬
schaftlichen und übertriebenen Angriffe berechtigt
waren , sei ihm zweifelhaft erschienen. War die
Reichrfinanzreform anbetrifft , so können wir uns
grundsätzlich der Mitwirkung nicht entziehen . . Wir
müssen Mitwirken bei einer gerechten Verteilung
der Lasten . Eine Bedingung zur Mitarbeit ist
die Geneigtheit der Regierung zur Amortisation
der Schulden . Ersparnisse müssen überall gemacht
werden auch bei der Heeres - und Marineverwaltung,
ohne die Wehrhaftigkeit und Schlagfertigkett zu
beeinträchtigen . Wir find im Block, weil wir
annehmen , daß den Anschauungen und Forderungen
des Liberalismus Rechnung getragen wird . Es
ist ehrlich anzusrkennen , daß das auch bereits
geschehen sei , wenn auch jetzt die Sachlage eine
andere geworden ist Hat der preußische Minister-
Präsident nicht soviel Gewalt , daß er die Mal-
traitierung der Beamten wegen ihrer politischen
Gesinnung verhindern kann , so muß er damit
rechnen , daß wir ihn danach beurteilen . Wir
beabsichtigen keinerlei sensationelle Kundgebungen
und werden uns au « dem Block zurückziehen, wenn
unser weiterer Verbleiben nicht mehr nützen,
sondern schaden würde . Persönlich hält uns
nichts und einen Kontrakt haben wir auch nicht.
Die Fraktionrgemeinschaft hat geleistet, was man
vernünftigermaßen verlangen kann. Sie ist nicht
wie der Block eine vorübergehende Erscheinung,
sondern hat dauernden Wert . Sollte dis bis¬
herige Konst«llation schon vorüber sein, so ist dis
Fraktionsgemeinschaft erst recht rotwendig . Möchte
der Geist der Versöhnlichkeit und zielbewußten
Streben « den inneren Frieden rein erhalten
und über den Verhandlungen der Fraktionrge¬
meinschaft schweben. Muser-  Offenburg bedauerte
die Angriffe gegen Payer und zollte seiner ehr¬
lichen politischen Arbeit Anerkennung . Seine
Rede vom 4 . April seine eine vorzügliche Leistung
gewesen, aber mehr eine nationalliberale als demo¬
kratische Rede gewesen. Die rechtsstehenden Parteien
hätten ihn zum Festredner erkoren . Redner ver¬
urteilte scharf Paycr 's Haltung zum Vereinsgesetz.
Trotz aller sachlichen Verschiedenheiten wollen wir
beieinander bleiben , die guten Beziehungen zur
nationalltbsralen Partei weiter pflegen aber auch
auf eine Anlehnung an die Sozialdemokratie
hinarbsiten . Quidde und Venedey  wandten
sich ebenfalls gegen Payer 's Haltung , Hauß-
mann  verteidigte sie. Nach längerer Diskussion
wurden folgende Resolutionen angenommen:
1. „Der Parteitag bedauert , daß der verant¬
wortliche Staatsmann des Reichs, entgegen den
von ihm erweckten Erwartungen nicht einmal
die politische Gleichberechtigung liberaler An¬
schauungen zur Geltung zu bringen vermochte;
daß er nicht imstande war , dis politische Ver¬
folgung freisinniger Beamten durch die Verwaltung
de» Bundesstaates , dkffen Ministerpräsident er ist,
htnanzuhalten , und daß er eine dem deutschen
Rechtsbewußtsein entsprechende Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts , ja sogar den Schutz der preu¬
ßischen Wähler durch Einführung des Wahlgeheim,
niffer abgelehnt hat . Der Parteitag ist einmütig
der Ueberzeugung , daß die Fortsetzung einer der¬
artigen antiliberalen Regierungrpolitik im Reich
und in dem führenden Bundesstaat die Voraus-
setzungen der Mitwirkung der deutschen Volkspartei
naturgemäß beseitigen muß ." 2 . Der Parteitag
verkennt nicht, daß die gründliche Reform unseres
durch langjährige Mißwirtschaft vollständig ver-
wirrten Reichsfinanzwesen « nicht länger verschoben
werden kann , und daß zu deren Durchführurg,
eingrschloffen die allmähliche Abtragung unserer
übermäßig angewachsenen Reichrschulden , wettere
Steucrmittel in beirächlichem Umfang erforderlich
sind, Die deutsche Volks Partei weiß sich frei
von Verantwortung für die Mißwirtschaft , vor
der sie rechtzeitig gewarnt hat . Sie kann es
auch nicht als ihre Aufgabe betrachten poli-
tischer oder wirtschaftlicher Reaktion die Mittel
zur Herrschaft zu liefern . Dennoch hält es der
Parteitag für richtig , wenn die Reichstagsabg.
der Partei sich zu ernster Mitarbeit bei der Reform
bereit erklären ." Nach einer Kritik der Regierungs-
Vorschläge heißt es zum Schluß , „ohne eine gründ¬
liche Umarbeitung der Reform pläne in diesen
Richtungen könnte der Parteitag deren Durch¬
führung von vornherein nur für wirtschaftlich und
politisch gefährlich erachten ."

Zuffenhausen  3 . Okt . Die Markt¬
frauen  sind hier in den Ausstand getreten , da
schon den ganzen Sommer über das Interesse der
Hausfrauen an der Abhaltung de« Wochenmarktes
viel zu wünschen übrig gelassen hatte . Voraus-
sichtlich werden die Wochenmärkte nun wieder
aufhören.

Heilbronn  3 . Okt . Die Zeppelin¬
sammlung  ist nun auch hier abgeschlossen. Sie
ist einschließlich der bei der Neckarzeitung un-
mittelbar eingegangenen Gaben von zusammen
2604 ^ 55 rZ, durch einen Beitrag der Stadt
von 979 20 H auf die Summe von 20000
gebracht und an die Allgemeine Rentenanstalt-
Stuttgart zur freien Ver fügun g der Grafen Zeppelin
abgesandt worden.

Göppingen  3 . Okt . In derNachtvom
27 . zum 28 . Sept . wurde lt . „Göpp . Ztg ." im
Sichert ein Sittlichkeitsverbrechen  an einem
sieben Jahre alten Mädchen verübt . Das Kind
wurde abends von der Kunstreitervorstellurg
auf dem Schillerplatz durch den Täter in den
Wald gelockt und dort mißbraucht . Am anderen
Morgen fanden es von Heiningen nach Göppingen
zur Arbeit gehende Männer im Walde umher-
irrend . Bis jitzt ist es noch nicht gelungen , des
Täters habhaft zu werden.

Oberurbach  1 . Okt . Vorgestern schlich
sich in die hiesige Kinderschule  abends ein
Mann ein und verbarg sich unter dem Bett der
Kinderschwester. Vor 12 Uhr erwachte diese an
einem Geräusch . Al« sie Licht gemacht hatte , sah
sie am Bett einen Mann knieen und , als er sich
entdeckt wußte , sich aufrichten . Als er ihre Angst
sah, beruhigte er sie, sie habe nichts zu befürchten;
sie habe ja schön gebetet, er wäre auch gegangen,
wenn die Zimmertür nicht verschlossen gewesen
märe . Nachdem sie geöffnet hatte , ging er die
Treppe hinab in den Souterrain , wo er seine
Stiefel gelassen hatte , und durch ein Fenster kam
er ins Freie . Mitgenommen hat er nichts . In
derselben Nacht , etwa 1? /r Uhr , wurde in der
Kinderschule in PlüderHausen  eingebrochen,
wo dem Dieb etwas Geld in dis Hände gefallen
ist. Ob er sich hier um denselben Dieb handelt,
der in diesem Jahr schon viele Kinder schulen heim-
gesucht hat?

Tübingen  4 . Okt . In der namentlich
in Studenterkreisen bekannten Wirtschaft zum
„Hader"  ist Wirt Carl Schmitt  gestern
nachmittag tödlich verunglückt . Er und der Bier¬
führer verloren die Gewalt über ein Weinfaß,
das in den Keller geschafft werden sollte. Das
Faß rollte über den Wirt hinweg und zertrüm.
werte ihm die Hirnschale mit solcher Wucht , daß
der Tod rach kurzer Zeit eintrat.

Lützenhardt  OA . Horb 4 . Okt . Forstwart
Nhsal hat in Kkschbaumrwasen einenSeeadler
mit 190 om Flügelspannweite erlegt.

Dornstetten  4 . Okt . Die Kartoffel¬
ernte  ist beendet und befriedigt an Menge ebenso
wie an Güte . . Der Zentner gilt 2 .80 —
Gestern hat ein Händler die ersten Zwetschgen,
deren er Heuer sehr viele gibt , aufgekauft und
mit 3 ^ den Zentner bezchlt . — Beim Lang.
Holz ver kauf  der städtischen Waldungen wurden
112 Proz . des Revierpreise « erlöst.

Bad Mergentheim  3 . Okt . Der
Schweinemarkt  hatte eine sehr große Zufuhr,
aber auch die Preise waren wieder hoch. Es
waren zugeführt 663 Mtlchschweine und 6 Läufer.
Die ganze Zufuhr wurde flott abgesetzt und für
das Paar Mtlchschweine 28 — 50 ^ und für
da» Paar Läufer 76 — 90 ^ bezahlt . Nächster
Schweinemarkt am 15 . Oktober.

Onolzheim  OA . Crailsheim 3. Okt. Die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, hat ein hier
Übernachtender Herr . Er machte als angeblicher
Vertreter der Firma Strauß L EHmert in Crails¬
heim photographische Aufnahmen  von
Geschäftshäusern zwecks Herstellung von Bildern
und Ansichtskarten , wobei er die Hälfte des Betrags
als Anzahlung verlangte , was jedoch die vermeint-
lichen Abnehmer stutzig machte. Eine telephonische
Anfrage bei der Firma ergab , daß man es mit
einem Schwindler zu tun hatte . Der saubere
Patron wollte dar Weite suchen, wurde aber vom
Polizeidierer urd zwei Personen gefangen und

in Sicherheit gebracht , bis ihn der Landjäger
abholte . Es stellte sich heraus , daß in seinem
Apparat gar keine Platten waren zur Photograph,
ischen Aufnahme , weshalb die Aufnahmen auch so
schnell vor sich gingen.

Tuttlingen  3 . Sept . DieErhöhung
de » Lohntarife « ist von den Schuhfabri¬
kanten  bei den Verhandlungen auf dem Rat¬
haus glatt abgelehnt worden.  In einigen
Beschwerdepunkten sagten die Fabrikanten Abhilfe
zu. Es ist den Bemühungen de« Stadtschult¬
heißen Scherer nicht gelungen , eine Einigung zu
erzielen , wobei zu beachten ist, daß die Kündigung «,
seist heute abend abläuft.

Friedrichrhafen  3 . Okt . Hier zechten
am Mittwoch in einer Wirtschaft drei  Italiener
von denen einer im Besitz einer Barschaft von
272 ^ war , mit der er in seine Heimat zurück¬
kehren wollte . Seine beiden Landsleute stahlen
ihm jedoch die Summe und machten sich, nachdem
sie das Geld geteilt hatten , au « dem Staube.
Der eine der Täter konnte jedoch noch hier dingfest
gemacht werden , während der anders mit dem
Zuge nach Ravensburg zu entkommen suchte, auf
der Fahrt dahin aber bei Hasenweiler aus dem
Zuge sprang , wobei er kräftig in den Graben
kollerte und sich eine Achsel ausrenkte . Jetzt fitzt
er hinter Schloß und Riegel.

München  3 . Okt . Die Versuche mit dem
neuen Sprengstoff  des Ingenieurs Gehre
in München find jetzt in Gegenwart von Ver¬
tretern des Krieg - Ministeriums , der kaiserlichen
Marine , von Vertretern der preußischen Verkehrs«
truppen , der schweizerischen, italienischen und ruf«
fischen Regierung durch eine Generalprobe
zum Abschluß gelangt . Man hatte zu diesem
Zweck ein kleines Haus errichtet , das auf einer
Betonfläche stand , und mit einem Palisadenzaun
umgeben war . In die Jnnenräume des selb«
legte man eine 10,5 Zentimeter starke Stahl-
granate mit IV » Kilogramm neuem Sprengstoff.
Bei der Zündung wurde das Haus in einen
vollständigen Trümmerhaufen ver-
wandelt.  Der neue Sprengstoff ist dreimal
billiger  als alle bisherigen.

New - Dork  3 . Okt . Große « Aufsehen
macht eine Rede , die Roosevelt « Schwiegersohn,
dar Mitglied des Repräsentantenhauses , Nikolas
Longworth,  vor einer grcßen Volksmenge
anläßlich einer öffentlichen Festlichkeit in Rock
Irland ( Illinois ) gehalten hat . Er sagte , Taft
solle die nächsten 8 Jahre hindurch Präsident
bleiben und dann solle da« Volk Roosevelt wieder-
wählen . Man nimmt allgemein an , daß Lang-
worth diese Aeußerung nicht ohne die Zustimmung
seiner Schwiegervater « getan haben kann und
allgemein knüpfen sich an die Rede die lebhaftesten
Kommentare im Lager beider Parteien.

Washington  2 . Okt . Präsident Roosevelt
hat den Vorsitzenden der Landerverficherungronstalt
Berlin , Dr . Richard Freund,  zum Vortrag über
die deutsche Arbeiterversicherung  empfangen.
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Amtlich« mir Privatanzeig«».
Calw.

Wohnhausverkaui.
Tie Siadtgemeinde Calw bringt daS Wohnhaus Nr. 266

mit Gartenanteil an der Wbnrgerftraße am
Donnerstag , den 8 . Oktober ds . Js . ,

vormittags 11  Uhr,
auf der Stadtpflege zur öffentlichen Versteigerung, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Ten 3. Oktober 1908
Stadtpflsge.

Dreher.

Als günstige erstklassige

Kapitalanlage
empfehle ich freibleibend:

4 °/o württ . vereinsbank -pfan - briefe
unkündbar bis 1916 ü 99°/°.

4 °/o württ . Hypothekenbank -Pfandbriefe
' unkündbar bis 1917 ä 99,60°/«.

4 °/o württ . Treditvereins -Gbligationen
unkündbar bis 1917 ä 99,70°/°.

40/0 Rheinische Hypotheken-Vank-Pfandbriefe
unkündbar bis 1917 ü 99°/°.

40/0 Zrankf. Hypothek. Tred.-Ver.-Pfandbriefe
unkündbar bis 1913 L 97,70°/°

Lrnil OsorKÜ.

KKsinllSvllBS

Vraunko!ilkll-VM 8118
äer beste ttaus- unä Küekenbranä.

Nsneiksdung.
N»uol»7n«i ! Nu»»!»»«! !

Asin « Svklsvleen!

2u beriöNen liukok alle Noklenliankllungsn.

wohnungrveränderung.
Unserer werten Kundschaft zur Nach¬

richt, daß wir von heute ab, wieder
bei Hrn. MetzgecmeisterJourdan
wohnen, und bitten, das uns seither
ge'chenkre Vertrauen auch ferner zu
bewahren.

Hochachtungsvollst
Schühle , Schneidsrmftr.;

Frau Elise Lchühle , Büglerin.

2 guterhaltkire Ueberneher,
1Paar srhwarre Hosen samt Weste
har im Auftrag zu verkaufen

Schneider Schneider b. Dßü.
Gut erhaltene lackierteBettlade

mit Rost zu verkaufen Lederstr. 183,
3 Tr.

Morgen Dienstag  abend 8 Uhr
nimmt der

Mchmmll
im Vereinshaus wieder seinen Anfang,
wozu junge Mädchen herzlich einge¬
laden werden.

In der Druckerei dieses
Blattes findet ein jüngeres
gewandtes

Mädchen
gutbezahlte Beschüstigung.

Eine kleine Familie sucht ein bravas

Mädchen,
das selbständig der Küche vorstehen
kann, nach Schramberg.

Näheres bei F .au Rechnungsrat
A. Müller, z. Zt. Haus „Bethel" in
Calw.

Suche für meine 18jähr. Schwester,
welche in den Haushaltungsgeschäften
ziemlich bewandert ist, nähen und bügeln
kann, sich aber im Kochen noch weiter
ausbilden möchte, Stelle in gutem
Hause. Familienanschluß erwünscht.

Helene Eitel bei Frl. Zahn,
Calw, neuer Weg.

Eine tüchtige zuverlässigeMimatsfrau
wird für einige Stunden Abendarbeit
gesucht. Zu erfragen im Compt. ds. 8l.

Ottenbronn.
Ein tüchtigerSchreiner

findet sofort dauernde Beschäftigung bei
Chr . Weber , Schreiner««Irr.

Tüchtige

Schloflerlehre
in Calw für geschickten kräftigen Jungen,
mit oder ohne Unterkunft im Meister¬
hause, sofort gesucht.

Gef. Off. an die Red. ds. Bl.

Sehr schönes

Tafelobst,
sowie Zwetschge»

hat zu verkaufen
Frau Stadtschulthriß Haffner.

Linoleum
stets in großer Auswahl auf Lager,

besonders billig bei

kmil6. Mmsier,
Bahnhofstraße. Telefon 15.

Einen schönen großen
Xeller

in der Schulgasse hat zu vermieten
Vki ».

Metzgermeister.

koklen - Nsnülum
k . Slävv

«on»
lck SmtM ülbüli -M:

l, besk« » d» S»» Allelen.

Krisch eiugetroffen
ein Waggon prima französische

per Ztr. 5.50, 10 Pfd 80 A
v . bllenk» « .

Frischgebrannten

Kaßßss
fein im Geschmack und sehr preiswert
empfiehlt

Lisenbahnfahrplän«
(Beilage zum Wochenblatt) sindä 5 A
im Compt. ds. Bl. zu haben.

parsame brauen
stricken nur Sternwolle

Oranqestern
Blaustern
Rotstern

!
Stern¬
wollen!iVioletstern ^

Grünstern t
IBraunstern 1 L°nft-m.

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrcnfeld.

I Zu haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhälk-
, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

Hieciureb beebre ieb wieb, äie

MnW meiner NolleiW -Lmtellilnr
sô vitz äen LinKNllA srimtlieben

für äie tterb8t- unä >Vinter-5ai8vn

8s >son - Iüvuksi1sn
ergebenst anruxeiFen.

IVie biüber biete ieli Lneft in reieber ^.nsrvLftl einkaeb garniert« Huts bei billigst gestellten kreisen nnä bitte um xeneiAten
Lernest.

Telephou Nr. S. Druck uud« erlag derA. Orlschlägersichen Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.


	[Seite]
	Seite 972
	Seite 973
	Seite 974

